




Wee-Discuxs
Von dem

Unter Hermanefeld in der
Gefurſteten Grafſchafft

Hennenberg
Gelegenen

roſſen dee
SBhoggten

Hydrophilo, Limniandro
und Halieno,

Als
Dreyen SeeVerſtandigen

Aufge fangen
Und

Bu Papier gebracht
Von

Hiſtoriophilo.
Neimngen druckts Niclous Haſſert

Furſti. Sachß. Buchdr. 1704





a—
cuy i; α

Ser  i r. at at  anet q
t

eag: eß: aq eust  α

no za EEdNojn  Êνα  ν ανανανnνν ο

 b A

JLs derBlutdin
ai ſtige ErbFeindFi

Chriſtlichenmens Candiam
nunmehro ins zweyte zjahr
zu Waſſer und Land mit
unaufhorlicher und faſt
unerhorter Belagerung
geaängſtiget auch ein und
anders blutigesTreffenauf
der See zwiſchen denſelben
und denen greßmüthigen

Venetianern vorgegan—
A 2 gen
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gen war auch mancher
tapfferer Kriegs-Held ſei—

nenletzten Schlaff-Trunck
aus dem groſſen See-Po
calthun muſſen kam Hy-
drophilus zu ſeinem ver
trauten Frennd Limnian
dro, und erſuchte ihn weü

esihme nicht zuwiderwol
ten ſie in einem Spatzier
Gang ſich miteinander er—

luſtigen. Limniander war
ſobalden bereit nahm ſein
leichtes von Zeug gemach
tes Mantelgen von der

Wandund folgte Hydro-
vhilo auf dem Fuß nach.
Hydrophilus fieng ſobal

den
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den an und ſagtees wuſte
zwar jedermaun ietzo von
denenaroſſẽ eeEſchlach
ten zuſchwatzenweilihnen
aber nicht eben davon zu—

reden gebührte wolten ſie

von denen Filſch-reichen
Seen ſo hin und wieder

auf dem Land anzutreffen

warenund zu gegenworti—

ger Herbſt-Zeit abgezo—

gen gefiſchet und wieder
beſetzt wurden einen Dis-

curs belieben. Fuhr darauf
in ſeiner Rede fort und
fragte Limniandrum,wer
doch die See oder Teiche

am erſten erfunden und

Az machen



machen laſſen? Limnian-
der antwortetdaß er eben

ſo gar eigentlich nicht wiſ
ſen konte wenn fie am er—

ſten waren erfunden wor
den ſo vieler aber aus be
währtengiſtorien erſehen
wurde davor gehalten
daß C. Sergius Conta, ein
edler Romerder erſte ge
weſen welcher am Ufer
des Meers ſonderliche be—

qveme Oerter ausertſehen
dieſelbe mit Wahlen und
Dammen umageben und
init allerley Fiſchen beſe
tzethabeDucinius Muræ-
na aber habe dieerſten Tei

che
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che auf dem Land erfun
den welchen hernach viel
edle Geſchlechter zuRom
gefolget unter denen auch
geweſen Lucullus unHor-
tenſius, welche von Cice-
rone deßwegen Piſcinarü,
oder ſolche Manner die
ſich an den Teichen erluſti—

gen geneñet worden.Hy-
drophilus beliebte zwar
dieſe Antwort hielte aber
davor ſie mochten noch

wohl vor den Romern im
Brauchgeweſenſeynweil
derſelben auch hin und
wieder in der Schrifft ge-
dacht wurden. Rahm dar

A4 auf
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auf ſeine unter dem Arm
habende kleine Lüneburgi—
ſche Bibel herfur und
ſchlug aufdas X. Cap. des
3. B. Moſ. und zeigte wie
daſeibſt der Teiche allbe—

reit Erwehnung geſchehen.
Fernerblatterte er inden

Buchern Samuelis und
fand im 2. am 2. Cap. den
Teich zu Gibeon da die
beede Feldmarſchallen Jo
ab und Abner mit ihren
unterhabenden Armeen
gegen einander über gele—

genund eine Schlacht ge
than haben. Deßgleichen
erwehneteEr aus dem 22.

CKap.



vVz (5 ke
Cap. des 1.Buchs der Ko
nige des Teiches anwel
chem der blutige Wagen
auf dem der Konig Ahab
erſchoſſenward abgewa
ſchen worden. Sonderlich
aber kam er auf den hoch—

weiſen Konig Salomon
und deſſen KonigucheKe—

ſidentz.dieStadt Jeruſa
lem und erzehlte wie er
ihmnicht allein ſelbſt Tei
che machen laſſen daraus
zuwaſſern den Wald der
grünenden BäumeEccl.
2. 6. ſondern wie auch bey
Lebzeiten ſeines Ferrn Va
tersdesKonigs Davids

Ag der
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dergleichen doſelbſt waren
vordandenund firnemlich
beruhmt geweſen die zwey
herrliche Teicheunter wel—

chen der eine der Oberder

andur der Untere genennet
worden. Jener zwar hatte
ſeinen Urſp ung von dem
Brunnen Siloa der ſon
ſten auch der Bruñen Gi
hon genennet wurde und
mogte wohl ſeyn daß er

von Salomon zum Ge—

dachtn.sdaß er inſelbiger
Gegend von dem Prieſter
Zadok und ProphetenNa
than zum König geſalbet
gegrabenworden 1Kegl.

z8.
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z8. Daher er auch von Jo-
lepho der See Salomonis
genennet werde. Lib. G. de
bello Judaic. c.s. Dieſer
aber der üntere und gegen
Morgen liegendiſtder grö
ſte geweſen.BeydemHau
ſe David nahe an dem
Fiſch-Thor iſt auch ein
Fiſch-reicher Teich gewe—
ſen welcher endlich der
Teich Bathſebæ weil ſie
ſich darinnen gebadet da
fie David geſehen geneñet
worden. Es ſey auch ſehr
beruhmt geweſender ſeni
ge welchen Hißkias machen laſſen und das Waſſer

As durch
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durch Rohren aus dem
Bunnen Giſon darein ge

fuhret2. B.der Chron. 32

zo. In der Stadt Jeruſa
lem ſey auch befindlich ge—

weſen der Teich Bethesda
bey demSchaffhauſewel
chen Furerus in ltinere pi-
ſcinam probatoriam nen
net in welchem man das
Opffer-Vieh zu waſchen

gepflogenJoh.g. Limni-
ander ließ ihm dieſe bibli
ſche Erzehlung uber alle
maſſen gefallen rühmte
den ſonderbaren Fleißlly-
drophili.daß er ihm neben
ſeinem Studio Philoſophi-

cO
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co auch die Heil. Bibel ſo
theuer anbefohlenſeynlief
ſe. Er ſelbſten aberfuhr in
ſeiner zuvor angefangenen
Nateri fort und referirte
nach der Lange von vielen
groſſen und wunderbaren

Teichen. Dasvornehinſte
weileretwas geſchwindre
dete/ ſo ich behaltenkonte

war daßer erwehnte aus
Münſteri Cosmographia,

wiees nirgend mehr Teiche
an einem Ort gebenſolte
als zu Dunckelſpühl in
Schwaben nemlich 365.

Eoſey auch bey dem Dorf
NMüunchhon oder Hohen

A 7 Kirchen
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Kirchen in Nieder-— Heſſen
einer zufinden welcher et
lich hundert Acker in ſich
halte dergleichenin Boh
men bey Witringau der.
uber zwey Meil Weges
lang ſern ſolte. Und die
weil Limmiander in ſeiner
Jugend weit und breit ge
reiſet, und manchen Wun
der-Teich angetroffen/ er
wehnte er derſelben auch

etlicheundzwar ſo hatte er
inOſt Joden einen Eeean
getroffen/ welcher bo. Jtakniſche Meilen indiekan
ge und 20. in die Breite in
ſich habe. Esſey aber mit

ihme



Oh (15)ihme alſo bewandt daß er

mit einem ungeſtümmen

Wind zufrierewenn aber
dieAufbrechungs Zeit ſich

wieder herzu nahefange er

an auf dem Boden zu ſie—

den und brechemit groſſer
Gewaitherfur ohngeach—

tet daßdasEißmanchmal
einoder zwey Arm dickſey.
Dahero die Wandersleute
offtin groſſe Gefahr geſe—

tzet werden alſo gardaß

wann ſie nicht durchGOt
tes ſonderbare Erhaltung
an dasLand gebracht wur
den ſieelendiaglichuñ plotz
lich verderben muſten.

Nicht
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Nicht weit von Nidro-
ſia oder Drondheim der
Haupt-SEStadt in Nordwe—
gen ſey ein Eee ſoniemals
zugefriere. Jn dem mit—
tägigen Gothland nicht
weit von der Etadt Vexio
oder Vixa, ſey ein leimich
ter Teich auf dem Feld zu—

ſehen welcher durch ſeine
feurige Krafft diejenigen
Epeiſen jo man im Topff
aneinemEeil hinunter laſ
ſe ſo gut als am Feuer ge
ſchehen konne zukochen
pflege. Jn Bohmen bey
Vopalko ſey einEee den
man den Beyeriſchen nen

ne



ä—ne welcher ſo man einen
Stein darein werffe der—
maſſen brudele wüte und
tobe, biß ſo lang er ihn wie
der ausſtoſſe. Jn derGraf
ſchafft Burgund zwiſchen
Nozoreth und Riparia in
Benvalle ſehy ein Fiſch-rei—
cher See/ der alle7 Jahr
in etlichen Wochen kein

Waſſerhabe und ein ande
rer aufdem der Leimen ſo
hart werde daß man tüiber

dem Waſſer gehen konne
wennes TrübundRegen
Wetter ſey,komme er nicht
hertur wenn ſichs aber
aufhellen wolte ſo entſte

he
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he er aus den Lochern
werde bald groß und bde—

feuchte die gantze Ebene
herüm.

Hier fiel Hydrophilus
Limniandro in die Rede
und bath ihn er wolte ſich
vor dißmal in ſolcher Er—
zehlung nicht langer auf
halten ſondern das ubrige
bißauf eine andereZeitver
ſparet ſeyn laſſen weiler
auch von dem Nutzen der
Teiche informiret ſeyn
mogte. Limmiander ſtell—
te iich daraufetwas otfen-
dirt zu ſeyn weil Hydro-
philo ſeine Erzehlung ſo

lang
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lang fallen wollen doch
ließ er ſichs lo ſehr nicht
mercken ſondern fing an
und ſtrich den Nutzen der
Teiche uber alle maſſen

herausworbey mirs aber
wie zuvor gienq daß ichs
nicht allesfürder Menge
und Vielheit faſſen oderbe
halten konte. Dochkonteich
ſo viel abnehmendaß die
ſelbigen in vielerley Weiß
und Weg zu gebrauchen
waren. Denn zu geſchwei
gen daß ſie das ſumpffich
te Waſſer ſo ſonſten ei—

nem Ort ſchadlich an ſich
ziehen daßder Boden her

um1
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um trucken und fruchthar
werde ſo konne man den
ſelben zur Schwemme des
Viehes Dämpffungder
FeuersbrunſtenundWaſ—
ſerung der Gärten und
Wieſen an dürreö Oertern
ſonderlich aber zu Erhal—
tung menſchliches Lebens
und eiliger Bewirthung
eines Ehren-Gaſies ge—

brauchen. Nichts weniger
aber pflegten wohl ange—

legteund im Bau und We—
ſen erhaltene Teich denen
Zurſtl. KRenthCammern
auch PrivatPerſonen ein
erkleckliches einzutragen.

Darum
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Darum als Wilhelm

von Berenſtein ein Boh
miſcher Land-Herr gefra—
get wordenwelches Land—

Gut Er fur das nutzlichſte
hielte? Habe Er zur Ant
wort gegeben: Dasſenigk
welches viel Teiche habe.
Denn dieſelben könte man
mit geringen Unkoſten er—

halten und doch in ge—

ſchwinder En mehr Geld
als von Wieſen- und Ge
treidwachs loſen. Wiedeñi
auch ſein Bruder Jacob
von Berenſtein des Jahrs
uider zoooo. Zi. ausſeinen
Fiſchreichen Teichen ge

Nnom
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nommen habe. Darbeyer—
tñerte er ſich wiederum der
Romer und zwar M. Ca-
tonis,ſoausdenenTeichen
weiche er von hucilio er—

erbetpoooo.Fl.für Fiſche
geloſet habe. Jngleichen
Cajus Hirius dem Keyſer
Julio,da Er ſein Triumph
Mahlgehaltenaus ſeinen
Teichen nicht allein 6000.
Lampreten vorgeſtrecket
ſondern anch derſelben für
iooooo.gl.verkaufft habe.
Hydroph. war mit dieſem
Bericht wohl zutrieden
doch wolte ihm der Teut
ſchen Eprichwort:

Gar
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Garten und Teich“
Machen ſelten reich

netwaseinen Scrupeler—
veckenund vorig-erzehltes
weifelhafftig machen. Als
s Limniander merckte ſa
jete er zuHydrophilo, er
nuſte ſolches nicht von
em rechten Brauch ver—
kehen weil manche mehr
n einem Jahr aufzuwen—

en pflegten alsſie invie
en Jahren wieder bekä—

nen. Wie dann von lu—
zullo geſagt werdedaß er
ſeinem Teichmeiſter Macht

zegebenſo vielGeid als
zr nur wolte zuverbauen/

wenn
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wenn er ihm nur einen

Gang von dem Meer in
den Teich bringen konnte
von weichem das Teich—

Waſſer denFiſchen zum be—

ſten erfriſchet würde. Wel—

ches er ſelbſten nicht billi—
gen konteweil ſolche Teich
den Beutel mehr leer als
voll machen. Viel weni—

gerdieſes daß ſich ihrer
viel gar zuſehrin die Teich
und Fiſche veruüebten wie
vorZeiter Hortenſiusmag
geweſen ſeyn der um eine
einige Murænen ſo er

in

ſeinen Teichen gehabt und
ſehr geliebet nachdem ſie

aber



aber abgeſtanden bitter—
lich gewemetun ſich mehr

unm ſeine Fiſch als um ſei
ne Diener bekümert. Am
allerwenigſten aber wenn
man die Fiſch in den Tei—
chen gar zu zärtlich halten.
und ſpeiſenwoltewie jener
RömerPollio, welcher ſei
ne eigene Knechte ſchlach—
ten und das Fleiſch den Fi
ſchen furwerffen ließ da
mit ſie deſto ſchmackhaffti
ger werden mogten. Oder
wenn man die Teiche zu
Mordgruben und Vertu—
ſchung der ſchandlichen
Hurerey gebrauchen will

B wie
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wie Hoſpinianus erzehlet
als Pabſt Gregorius einen
ſeiner TeichezuRom ne
ben einem Cloſter fiſchen

laſſen habe man etliche
tauſend Kinder-Kopff dar
innen gefunden weiche
von den unzuüchtigen Or
densSchweſtern darin
nen erſauffet worden. Als
Hydrophilus und Limni-
ander noch miteinander

redetenmachte ſich Halie-
nus, ein alterTeich-erfahr
ner ſo ihnen einen zimli
chen Weg doch unver-
merckt nächgegangen

war denſelben etwasna
her



W (27) 6

her begrußte ſie gar
freundlich und bate ſie
woltens ihm nicht verar—

gen daß er ſie in ihrem
Diſeurs vielleicht verhin
dern mogte conteſtirte
aber dabey ſeine groſſe
Zreud und Vergnugung
ſo er uber demſelben erhal
ten dahero er ſich dann
nicht langer halten konte
das dritte Wort zugeben.
Fieng daraufan und ſagte:

Weñ es denbeeden Herren
nicht zuwider einen kleinen
Wegmit Jhm zugehen
wotte er ihnen einen ſol
chen Teich zeigen derglei

B2 chen
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chen nicht vielzufinden und
anzutreffen waren. Hy
drophilus und Limnian-
der ſehen einander an/was
zuthun ware? Und ob es
wohl allbereit gegen A—

bend gienge reſolvirten
Sie ſich doch demſelben

zufolgenweil ſie ohne das
gern mit alten erfahrnen
Leuten umgiengen von
welchen man manchmahl
mehrin einem Diſeurs,als
aus vielen Büchern lernen
konte. Unter wahrendem

gehenehe ſie zu dem Teich

kamenerzehlte Halienus,
wie derſelbe ſeinem gna

digſten
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diaſtenHerrndem Durch
lauchtigſtenOochgebohr

nen Furſten und Herrn
Herrn Friederich Wil—

helmen Hertzogen zu

Sachſen Julich Cleve
und Berg Landgrafen in

Thuringen Margarafen
zu Meiſſen Gefurſteten

Grafen zu Hennenberg
Grafen zu der Marck und
Ravensberqg Herrn zu
Ravenſtein zuſtünde und

Se. HochFüurſtl. Durchl.
beyder imJahr 1660. vor
gegangener Hennenbergi—

ſchen LandesVBertheilung
Bz3 unter
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unter andern zukommen
lege nahe an dem Dorff
Hermansfeld ins Furſtl.
ber:Amt Maßſeld gehoö

rig. Es ware der Teich an
ihm ſelbſten ein edles Klei
nod des Landes lege an ei
nem beqvemen Ort,/ hatte
einen leimichten und faſt
thoonichten Boden wel
chen die Carpen zumahl
zulieben pflegten. Und
ob er wohl von andern
gluſſen keinen Zugang ha
be ſo mangele und gebre
che es ihm doch nie an
Waſſer ſondern ſey alle
zeit mit demſelben wohl

ver
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verſehen und werde darzu
vom Schnee und Regen—

waſſerweil er gantz Thal
hängig hauffig vermehret.

Varbey waäre auch noch
einkleiner Teich ſo aber

nur 24. Acker 83. Ruthen
großwäreingleichen untẽ

bey dem Fiſch-Hauß dar
innen ſich die Fürſtt.Be
amtenjoder Fiſcherey ab
zuwartenhaben die Zeit
über aufhalten ſechs Be—
halterlein in welchen die
Carpen aus dem groſſen

Seedurch einen hiezuver
fertigten Waſſergang ge
trieben und darinnen zu

B 4 deſto
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defto beqvemer Ausſon
derzVerkauff-und Ver—
theilung gehalten werden
waren beederſeitsſowohl
der kleine Teich als auch
die ſechs Behalterlein ab
ſonderlich darzu gekaufft
worden. Inzwiſchen wur
den ſie des Teichs ſelbſten
allgemach anſichtig kontẽ
ihn aber doch noch nicht
gantzlich uberſehendarum

ſie die Begierde zu etwas
ſchnellern gehen bewegte.

Da erſich nun ihren Augen

vollig unterworffen ver
wunderten ſich Hydrophi-
lus und Limniander uber

die
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die maſſenüber die Groſſe
ſolches Teiches thätenals

wenn ſie dergleichenweder

geſehennochdavongehort
hatten. Halienus fieng an
zulächeln und ſagte es
dorfften wohl die Herren
im Hennenberger Lände—

lein dergleichen nicht ge—

ſucht haben? Nach langen
Stillſchweigen da ſie faſt
den halben Theil umgan
gen und das fürnehmſte
wohl in Augenſchein ge
nommen und betrachtet
batten ftagte Hydrophil.
HNalienum, wie groß die
ſer Teich ohngefehr ſevn

B5 mog
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mdögte? Hahlenus antwor
tet das konte er ſo eigent—

lich nicht wiſſenſoviel ihm
aber von ſeinen Vorfahren

bewuſtware ervor langen
Jahren ausgemeſſen und
745. Acker groß befunden
worden. Limniander frag
te ob er nicht das Jahr
wuſte in welchem es ei
gentlich geſchehen? Ha—
lienus ſagtdas konte er ei
gentlich nicht wiſſen er
hielte aber davoresmüſte
viel uber hundert Jahrſeyn weil er nachgehends
1585. uñ lang hernach wie
derum ausgemeſſen wor

den
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den weiche WMeſſung ſich
nur auf 3375. Ackerzund?
Ruthe erſtrecket.

Hyctroph. hatte gern die
Urſach des groſſen Abgang
des Teichs gewuſt wolte
ſich aber darnach zufragen
nicht erkühnen. Jndem
fieng Halienus ſelbſten an

es würde vielleicht dem
Herrn befrembd vorkom—

mendaßer in einen ſolchen
groſſẽ Abgang gerathẽ. Es
ware aber ſolches nicht aus

Nachlaſſigkeitſondern we
gen des langwierigen
Kriegsweſens geſchehen
in welchem das Land ver

B6 der
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derbet und die Unter

thanen verjagt worden
daß man in vielen Jahren
wegen allzu groſſet Unſi—
cherheit deſſelben nicht ge
buhrlich abwarten konnen
dahero es geſchehen daß
ſich der Echlam von Jah
ren zu Jahren angelegt
das Rohrig häuffiger ge
wachſenunddadurch dem
Teich ein merckliches ab—

gangenietzo aber mogte er
wiederum etwas gloſſer
ſeyn und wurde von derMeßKunſt erfahrnen auf

ſunff biß ſechſt-halb hun—dert Acer (den Acker
J

5*

——r—
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15o0. Ruthen die Ruthezu
12. Werck-Schuhen) ge—
rechnet. Hydrophilus und
Limniander waren hiemit

vergnugtfragten doch fer
ner wie viel Echock Setz
linge darein gehörten?Ha-
lienus antwortete: Er wä
re vor Zeiten mit 100o.
Schocken beſetzet worden;
Jetzo aber wurde er mit
6oo. beſegt doch die Dech
teungerechnet als welche
gemeiniglich das andere
Jahr nach der Beſetzung
hinein gethan wurdenda
mit von ihnen die ubrige
Bruth verzehret und die

B7 Kar
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Karpen an ihrem Wachs
thum nicht verhindertwur
den. Solche Setzlinge
aber wurden nunmehr je—

derzeit vongnadigſterHerr
fachfft allein darzu gege—

ben. VorZeitenzwarhat
ten den funffjehenden Theil
die ſo genannten Erb—
Fiſcher welche zu Hher—

mansfeld wohnhafft gewe

fen beytragen muſſen.
Nachdem aber hochſt-er—
meldte anädigſte Herr—
ſchafft deroſelben gehabte
Gerechtigkeit kaufflichen
an ſich bracht kame auch

nunmehr ſolches Deroſel
ben
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ben alleinzu. Nichts we
niger hatte auch gnadigſte
Herrſchafft alle Unkoſten
an bauen Fiſchträgern
Seewerck und dergleichen

abzuſtatten/auſſer dem ze—

henden Theilwelcher dem
LCloſter Bildhauſen in al
len wegen des Fiſch-Ze—

hendsjzuvergnügen gebuh
re. Hergegen hatte auch
vor hochſterwehnte Herr
ſchafft zwey Schock Leich
Carpẽoder in derer Man
gelung zwey Schock der
groſten andern Carpen ſo
im Teich vorhanden und
zuhaben von der gantzen

Fiſche
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Fiſcherey voraus zuneh
men wiederum den funff
zehenden Theil nur allem
von Carpen oder daraus
geloſten Geld wegen an
ſich gebrachter Gerechtig
keit der Erkfiſcher und
dann neun Theil von al

lerhand Fiſchwerckſodar
inn befindlich oder neun
Theil von geloſtem Geld.
Hierbey erwehnte auch
Halienus, was fur einen
lieb-und anmuthigen Ge—
ſchmack dieſe Carpen hat
ten daß ſie andern deßwe
gen weit furzuziehen und
wie ſie manchmal wenn

ſie



v (a) ze
ſie die gewoöhnliche drey
Jahr darinnen ruhig ge—
laffen zu einer ſonderlichen
Groſſe kamen daß man
bey goo. Centnerohre an
dere Fiſch als HechtBar
ſche AehleSchleyen und
dergleichen die auch in
ziemlicher Menge anzutref—
fen daraus erheben konte.
Uber dieſes gedacht er
auch der gewöhnlichenZeit
zu fiſchen daß es am be
qvemſtenim dritten Jahrund zwargegen dem Herbſt
im Octobri zugeſchehen
pflegte weil man nicht
wohl ehe wegẽ des ablauf

fens



fens ſo ſich manchmal 5.
biß 6. Wochen verzoge
dazu gelangen konte ware
auch ſonſten wegen noch
anhaltenderHitzeund war
men Wetters vor ſolcher
Zeit den Fiſchen ſehr ſchäd
lich. Wann dann der Au—

fang des ablanffens im Au-
zuſto geſchehe ſo würde
gemeiniglich mit derFiſche—

rey am 1. Octobr. anger
fangen. Hier wolte es Li-
mniander bewenden laſ
ſen und zurück wandern

Hydrophilus aber bath

ihn er wolte ſich noch eine
kleine Weile gedulten er

müſie
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muſte Halienum noch eins
fragen weil er zuvor das
Cloſter Bildhauſen erweh
net wasdaſſelbe bey ſol
chem Teich zuſuchen? Ha-
lienus antwortet es ware
eine alte Stifftung vor
handen welche vermogte
daß ſetztgedachtem Cloſter der zehende Theil an
allerhand Ziſchwerck oder
der zehende Theil an gelo
ſtem Geld müſte gereicht
werden. Und ſolches ka—

me dahero: Als Gebhard
ein Grafvon Hennenberg
Biſchoff zu Wurtzbura geweſen und unter ſeiner Re

gierung
2



v3 (a)aierung eben das Cloſter
Bildhaufen von Herman
Pfaitz-Grafen am Rhein
funchret und geſtifftet wor
den habe wohlermeldter
Biſchoff Gebhardder oh
ne das vor ſich viel zu ſol—
chem Cloſter gegeben von
ſeinen beeden Herren Bru
dern GrafPoppo.damah
ligen Burg-Voigt zuWurtzburg und Graf
Bertholden ſo viel erhal—

tendaß ſie gedachtemCio
ſter den FiſchZehenden
vom Hermansfelder See
nberlaſſen uñeingeraumet
welches nunmehrvor ziz.

Jah



v (a5) 6

Jahren geſchehen. Limni-
and.fragte ihn ober derje—
nige Biſchof Gebhard wa—
re deme es mitderWahl ſo
wunderlich ergangen?Hy
drophilus antwortete ſol—

che zrag mit Ja: Es ware
ebenderſelbewelcher zwar
in ſeiner Jugend anfang
lich vom Keyſer Heinrich

demV.wider Biſchof Rug
gern als der vorihmer—
wehlet worden,überlaſſen
bald darauf aber nach Ab
reiſung vorermeldter Ge
ſandſchafft hat er Biſchof
Ruggern durch Hülffe des
Keyſers gantzlich verjagt

und



Wdh (as)
und ihme nur ein weniges
zu nothdurfftiger Unter—
haltung und Verpflegung
verordnet. Nach dem Tode
B. Ruggers hat er aufZu—
reden des Capitels das
Biſthum ſelbſten reſigni-
ret. Endlichen aber nach
etlich und zwantzig Jahren
aufs neue wiederum er—
wehlet worden und daben
ruhig verblieben biß an
ſeinen Tod den ihm der
Zug mit Kayſer Zriederich
dem J. wider die Meylan
der verurſachte. Laurenti
Friſæi KundEpruch lau
tet vonihm in ſeiner Wirs

bur



W (a7) ẽ6giſchen Biſchoffs-Chronik
alſo:

Von HennenbergGraf
Gebehard

Zum Biſchoff jung ge
fordert ward

Daurch Käyſer Heinrich
den V. fron;

Derwvabſt jagt ihn wiederum davon.
Nach dreyſſig Jahren

durchdie Wahl
Ward Er gemacht zum

andernmahl
Zunm Biſchboff als er

war ſehralt
Den Stifft hat er neun

Jahr verwalt.Hier
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Hierauff wendeten ſie ſich
beede wiederum zum Ha—
lieno, und begehrten wei—
ter von ihm zuwiſſen weil
dem Cloſter ſolcher Fiſch
Zehend biß dato noch ab
gefolget wurde was denn
daſſelbe hinwiederum zu
entrichten ſchuldig ware?
Halienus gab ihnen dieſen
Bericht: Es muſte ge—
dachtes Cloſter den zehen
den Theil an Bau-Koſten
Fiſchtragern See-Werck
uñ dergleichen beytragen
ingleichen zur Zeit der Fi
ſcherey funffzjehen Halß
Kappen von weiſſem wul

len
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len Kammleins-Tuch her
ben ſchaffen und gewiſſen
Perſonen ſo der Fiſcherey
beywohneten austheilen
dieHalß-Kragen aber muſten eben des Tuchs ſeynwie es die Herren in Con—
vent des Cloſters zudtentrügenund hätte ſolche dasKloſter aufſeine eigene Un—
koſten, auf ſolche Weiſe zuverfertigendaß ſie mit vorhangendenVieſierenrings
umher an den Enden zwiſchen den Wulſten mtſchwartzen Kordern eingelegt waren. Nebendieſen
HalßKragen muſte auch

jeder
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jeder Perſon ein Unter—

Kleid von ſchwartzen lei—

nen Tuchund ein Dutzend
neue rothe Neſtein gerei—

chet werden. Uber dieſes

ware auch dießCioſter ver
pflichtet denen Fiſchern
alle Morgen fruhe zur
GSuppen ein viertet Wein
neben einem Tiſch-Loffel
voll Jngverzu reichenda
mit ſie ſich vor der Kalt im
Waſſer deſto ehe erhalten

konteningleichen auch das
ESchmeer ihre Waſſer—

Stiefeldamit zuſchmieren

ſo wohl auch alles Ge-
wurg ſo Zeit wahrender

Fiſche



vs
Fiſcherey uber aufgehet
allein dahin zuſchaffen.
Hydrophilus und Limni-
ander bedanckten ſich ge—

gen Halieno fur den er—
theilten ausführlichen Be
richtvathen aber doch Er
wolte ſie endlich nicht un
verſtandiget laſſen was
das fur Gebäude waren
ſo mitten auf dem Teich zu
ſehen waren es gemahn—
ten ſich derſelben eben wie
einer Jnſel weil um und
um nichts als Waſſer in
der mitte aber eine ziemli
che Gegend aufwelcher
Hauſſer groſſe Eichbau

K2 me
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me Garten und Landerey
zufinden. Halienus ent-
ſchuldigte ſich er konte vor
dießmal weil der Abend
herbeygeruckt under ei—

nen ziemlichen Weg nach
Hauß hatte denen Herren
nücht länger Geſellſchafft
leiſten wann ſie aber be
lieben wolten mit Jhm
nach Hauß zuwandern und
verlieb zunehmen wolte
ers nicht allein gar gern
ſehen ſondern auch ihnen
ein alt geſchriebenes Buch
zeigen welches ihnen in
allen ſatisfaction leiſten
würde. Hydrophilus und.

Linmmi-
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Limniander bedanckten
ſich nochmahls zum boch

ſtenhäätten ſich der Kühn—
heit nicht gebrauchen wol
len ihme jolches zu zumu
thenweil ſie ihn ohne das
faſt eine gute Zeit aufge—
halten und von ſeinen Ge
ſchafften verdindert; Je—
doch weilt es Jhm beliebig
ihnen felbſten auch nach
Hauß zu kommen zuſpat

warewolten ſie ſolche an
gebothene Wolthat danck
barlich annehmen und
nach Mogligkeit zuerwie—
dern ihnen angelegen ſeyn
laſſen. GOiengen darauf

K3 Ha-
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Halieno auf dem Fuß
nach weil es ziemlich fin—

ſter wurde damit ſie nicht
etwa auf einen Jrr-Weg
kommen mogten. Er aber
führete ſie den geraden
Weg zu ſeiner Wohnung
zu. Da ſie nun kaum in
die Stuben kommen und
bewillkommet worden
wiederholeten Hydrophi-
lus und Limniander ihte
vorige Bitte. Halienus
wolte ſie zwar bey Liecht
damit nicht beſchweren
ſintemahl es übel geſchrie
ben undnicht wohl zu lefen
war. Dieweil ſie ader

immer



v (c5)
immer anhieltenund nicht
nachlaſſen wolten kam er
endlich mit demſeiben her
vor daes ein jeder gern

am erſten gehabt hatte.
Doch tam Hydrophilus
Limniandro zuvor und be
kams am erſten ſchlug es
ſo bald auf und laſe ſo
fleiſſig darinnen daß er
auch weder eſſen noch trin
cken wolteungeachtetHa-
lienus ziemlich zuſchicken

laſſen deſſen ſie ſich auch
nicht verſehenhatten.Bald
aberim AnfangwurdeHy-
drophilus gewahr daß im

Jaahr Chriſti 1462. Zürſt
Ka4 Wil



ĩ

vðo (c6) ẽG
Wilhelm JII. Graf und
Herr zu Hennenberg ſamt
ſeiner Gemahlin Frau
Wargarethen Hertzogin
zu Braunſchweig eine
Wallfahrt an gemeldten
Ort geſtifftethattedahero
ſie Anfangs nur eine Capell hernachaber eine Kirchen daſelbſten aufrichten
laſſen zu welcher ſie viel
geſtifftet ſonderlich aber
ein ſtattliches Opffer von
reinem Goid icchJug ei enſoll hochgedachter

Furſt
den Baum aus welchem
das groſſe KCreutz ſo wei

land
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land daſelbſt geweſen iſt
gemacht worden auf ſei

nen Achſeln aus demWald
dahin aetragen und Chri
ſto zu Ehrenaufrichten laf
ſen mit dieſen Worten
darinnen die Jahr-Zahl
der Stifftung zu finden:
eCCe LignvM CrvVdls.
Uber der einen Kirch
Thur gegen dem Brunnen
über ſtehen dieſe Wort:
Amno Domini M CCCC
LXIl. inceptum eft præ-

lens opus. Unter wah—

rendem ſolchen Leſen frag
te Limniander Halienum,

ob er nicht dieHennenber.
C5 giliſche
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giſche Chronick hatte? Ha-
lienus bejahete es und
greiff zugleich uber ſich auf
das Breth und langete ſie
ihm herunter. Limnian-
der ſchlug auf das 239.
Biatund erzehlet daraus
wie Spangenberg daſelbſt
anfuhre daß Anno 1476.

Furſt Wilhelm III.
zween Tag zuvor ehe er
mit Hertzog Albrecht zu
Eachſen nach dem Heil.
Grabe gereiſet den erſten
Stein zu der neuen Kir—
chen daſelbſt geleget. Frag

dJe darauf Hydrophilum
wie
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wie ſolches zugehen muſte
er habe geleſen der An—
fang ware 1462. dieſer a

ber fſagte er ware 1476.
allererſt gemacht worden.
Hydrophilus antwortet
es konte beedes wohl ſeyn
daß 1462. nur eine Capell
1476. eine Kirche ware er
bauet worden darum
Spanagenberg ſolches eine
neue Kirche zum Unter—
ſcheid der Alten genennet.
Hierauf fuhr Hydroph.
fortundfande wie ſolche
Kirche nachgehends von
Zürſt Wilhelmo lV.veil
Zurſt Wilhelm IIl. in we

Cs6 nig
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nig Jahren hernach als
1480. auf der Heimreiſe
von Rom dahiner ſichmit
Khur- Furſt Ernſtenzu
Sachſen begeben geſtor—
ben ware immer je beſſer
ausgebauet und mit ſcho—

nen hellen Venediſchen
Glaß-Echeiben nichtohne
groſſe Unkoſten gezieret
worden Er kam auch auf
diejenigen BersſoCaſpar
Bruſius P. L. C. gemacht
undin der Kirchen gegen
dem Bildnis S. Vſoltf-
ganei uber Anno 1557
noch zuſehen geweſenund

abgeſchrieben worden:
V/olft.
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Wolffgangum auoties divum ve-
neranda vetuſtas

Pinxit,ita ninc pinxit, geſtaretut

ipſe ſecurim
Dextta, ſed leva Templum cum

turre decorum.

Nac
pictura equidemvoluit nihil

ipſa vetuſtas
Significare aliud, quam quod pa-

ſtoris honeſti
Pontificisq; pii ſummumeſt ſuper

omnia munus
ls ſemper templum debet geſtare,

ſibiq;
Commiſſum populum doctrina

paſcere ſana:
Nec curas alias animo geſtare pri-

ores,
Deinde ſecuri etiam ſordes reſeca-

re pudendas
Quicquid arboribus teneris

plantisq; nocere
In vita poſſet, ſtudiodebebit eo-

dem,

Hier



vo8 c65 e

Hier ſchwieg Hydro-
philus ſtill und horte auff
zuleſen. Limniander er—

mahnete ihn er ſolte fort
fahren. Hydroph. ſagte
es ware der Mühe ncht
werth wert es nur ſolche

Sachen die nach dem
Papſtthumſtuüncken und
nichts ais etliche altekugen
vonvermeintenMiraculn
ſo daſelbſten ſolten geſche
hen ſeyn in ſich hielte.
Zum Exempel: Es ſolte
einsmahls i518. ein Weib
von Zeiblitz aus dem Fur
ſtenthum Coburg Na
mens Margaretha Hein

ten
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ten Ropels eines reichen
Bauern daſelbſt Ehe—
weib ſo unfruchtbar ge—

weſen/ und doch gern Kin
der gehabt hätte dahin
kommen und die Wall
fahrt aus ſonderlichem
Eingeben beſucht haben
darauf habe ſie einẽ Sohn
bekommen welcher aber
hernach im dritten Jahr
auf ihrer Schos ſitzend
und etwas eſſend/ erſticket
ſey. Das haben ſie für
ein Miraculgehalten.

Halienuswar unterdeſ
ſen eingeſchlummert da
er ſich aber wieder ermun

tert
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tert fragten ſie beede zu

was Ende die andere Ge—

baudeſodaſelbſt zuſehen
dahingeſetzt waren? Ha—
lienus antwortet es wa
ren etliche Wohnhauſer
und Stallungen ſo von
dem Zürſtl. Sachß. Wild
meiſterund Ober-Forſter
bewohnet wurden. Jn—
zwiſchen fieng allgemach
der Tag anzubrechen da
nahmen ſie beede von Ha-
lieeno Abſchied bedanckten
ſich zum hochſten fur er—

wieſene Ehre mit dem
austrücklichen Erbieten
daßſieesnach Moglichkeit

zuver
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zuverſchulden ihnen wol—
ten euſſerſtesFleiſſes ange—
legen ſeyn laſſen. Gien
gen darauf Fuß fur Fuß
nach der Stadt zu be—
grüßten ſich amThor/ gien
gen voneinanderunnahm
damit dieſerDiscurs ein

ENDeE.
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Errr
Gedruckt zum erſtenmal

Ju

Coburg
J 6 6 S.

Nunmehro aber

Aufs neu aufgelegt
Zu

Meiningen
I704.

g8 (oxc
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